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Berlin den 11. April. Des Königs Majeſtät geruhten am 8. den Prinzen 


Friedrich Karl Königl. Hoheit, Sohn des Prinzen Karl Königl. Hoheit, in 
den Königlichen Staats⸗Rath als ſitz⸗ und ſtimmfähigen Prinzen des Königlichen 
Hauſes Allerhöchſtſelbſt einzuführen. 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Rech⸗ 
nungs⸗Rath F laminius hierſelbſt den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife zu verleihen. 

Der General-Major und Commandeur der 8. Landwehr-Brigade, Graf von 
Herzberg, iſt von Erfurt, und der General-Major und Commandeur der 9. 
Smfanterie-Brigade, von Bursky, von Glogau hier angekommen. — Se. 
Durchlaucht der General-Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg, Prinz 
Georg zu Heſſen, iſt nach Magdeburg, und Se. Durchlaucht der Prinz 
Karl Biron von Kurland, nach Polniſch Wartenberg abgereiſt. 


Schluß⸗ Erörterung über die Angriffe auf die Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn. 0 
(Schluß.) 

Es erſcheinen uns dieſe Behauptungen mit ihren Folgerungen in dem Maße 
der Begründung zu entbehren, daß wir in Verlegenheit find, was wir davon an- 
greifen ſollen. Deshalb begnügen wir uns, Folgendes mit theilweiſer Beziehung 
auf früher Geſagtes zu bemerken: 

1) daß es nicht der Zweck der Zeichnung und der Verbindung war, eine gewiſſe 
Geldſumme aufzubringen, ſondern eine Eiſenbahn zu bauen, und daß es Aufs 
gabe des Comité's war, das dazu nöthige Kapital zu ſammeln; 

2) daß das Comité hierfür im Zeichnungs⸗Formular nur eine — wie Jedermann 
nach deſſen Faſſung klar fein muß und wie auch nicht anders möglich — muth— 
maßliche Bedarfsſumme ausgeworfen hat; 

3) daß daſſelbe die Zuſammenbringung dieſer von ihm angenommenen Bedarfs- 
Summe nicht unter die Bedingungen der Zeichnungen, ſondern nur im Projekt 
für das Unternehmen aufgenommen hat; 

4) daß daſſelbe eine ent auch nicht hat als unbedingt bleibend verbindlich 
für die Geſellſchaft feſtſtellen können, da daſſelbe weder in Anſpruch nehmen 
konnte, noch irgend ein Zeichner demſelben möchte haben zugeſtehen wollen, je— 
des Ermeſſen darüber der Geſellſchaft auszuſchließen; 

5) daß das Comité doch die volle, höheren Orts anerkannte, für das von den 
Actionairen bezweckte Unternehmen, nöthige Bedarfsſumme hat zeichnen laſſen; 

6) daß daſſelbe von jedem einzelnen Zeichner anerkannt und beſtellt war — (wört— 
lich) — „als Verwalter und Vertreter des Vereins der geſammten Zeichner, 
und als ſolcher Vertreter des Vereins und verpflichtend für denſelben“ beauf- 
tragt wurde, dies und jenes auszuführen; hierher gehört namentlich: Gene— 
ral⸗Verſammlungen zu berufen, die Geſellſchaft zu konſtituiren, das Statut zu 
entwerfen ꝛc.; 

7) daß daher die Männer, die ſich zu dieſen Vertretern angeboten hatten, nachdem 
ſie dazu angenommen waren, nun in Angelegenheiten des Vereins der Zeich⸗ 
ner nicht nach ihrem einfeitigen Wollen handeln, z. B. die Ausführung des 
Projekts fallen laſſen, oder den Verein auflöſen konnten, ſei es, aus welchem 
Grunde es wolle, ſondern jede Dispoſition, deren Ausführung ihnen nicht aus- 
drücklich übertragen war, dem Verein anheim ſtellen mußten, und zwar eben 
weil fie nicht Vertreter einzelner Actionaire, ſondern von ihnen allen als Ver 
treter ihres Vereins angenommen und anerkannt waren, nicht mit einzelnen 
Actionairen verhandeln konnten und durften, ſondern nur auf dem ihnen vor- 
geſchriebenen Wege der Berufung einer General-Verſammlung, welche nach der 
von jedem Actionair eingegangenen Verpflichtung für fie alle zu berathen und 


und zu beſchließen autoriſirt war; 


89 daß nach der Allerhöchſt beſtätigten Inſtruktion für Einleitung von Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen feſtgeſetzt iſt, 
ad 1, daß, nachdem die vorläufige Genehmigung ertheilt iſt, binnen beſtimmter 
Friſt, wenn mindeſtens zwei Drittel des überſchläglich erforderlichen Kapi⸗ 
tals gezeichnet ſei, die Geſellſchaft mittelſt Statuts zuſammentrete, 
ad 4, die Allerhöchſte Genehmigung aber erſt ertheilt werde, wenn das Kapital 
voll gezeichnet worden. 

Wir möchten noch dieſes und jenes anzuführen haben, wenn wir nur ergrü⸗ 
beln könnten, auf welche ſonſtige Scheingründe die Berechtigung zum einſeitigen 
Austritt geſtützt wird. Das Land-Recht kann natürlich nicht dafür in Anſpruch 
genommen werden, denn die angebliche Nichterfüllung einer Kontraktsbedingung 
Seitens des Comité's würde den andern Theil nur berechtigen, die Erfüllung zu 
verlangen, d. i., zu verlangen, daß noch die halbe Million gezeichnet werde (wie 
freilich eventuell geſchehen iſt), oder vielmehr, da die halbe Million nicht nöthig 
iſt, zu verlangen, daß ſo gebaut werde, daß eine halbe Million mehr als nöthig 
iſt, daraufgehe!! 0 

Wir gehen nun, nachdem wir glauben, bei jedem Unbefangenen ſo ziemlich 
unſere Behauptung gerechtfertigt zu haben, daß der gebrauchte Vorwand jeder 
rechtlichen Begründung entbehrt, auf die Beſorgniß über, ob doch nicht faktiſch 
durch das Beharren Vieler bei dieſem Vorwande, oder irgend einem ſonſtigen 
zum einſeitigen Rücktritt herauszuſuchenden, die Aufhebung des Unternehmens 
und Sprengung der Geſellſchaft bewirkt werden könnte. 

Solche Vorwands-Aufſucher werden die te Einzahlung nicht leiſten. Sie 
können allerdings im Wege des Prozeſſes und mit recht gutem Gewinn für die Ge⸗ 
ſellſchaft, welcher die Conventionalſtrafe bei Zahlungs-Weigerungen überwieſen 
wird, dazu angehalten werden, aber dieſer Prozeß dauert über die Zte, Ate, Ste 
Einzahlung hinaus, und es könnte möglichermeife an Geld fehlen, das Unterneh⸗ 
men fortzuführen. 

Wir glauben nicht, daß dieſer Fall eintreten wird. 

Zuvor wollen wir bemerken, daß wir die Zahl derer, die bei ihrem Wider⸗ 
ſtreben beharren werden, nicht für ſo übermäßig halten, als Viele nach dem davon 
gemachten Geräuſch beſorgen möchten. 

Daß die Stettiner, Pommern, Poſener und viele andere Nicht-Berliner zu 
jenen nicht gehören, dürfen wir wohl vorweg annehmen. Aber, ruft man: die 
Berliner! Nun, wir können unſererſeits verſichern, daß viele Ehrenmänner Ber⸗ 
lins theils ausdrücklich erklärt, daß ſie unbedingt ihre Verpflichtungen erfüllen wer⸗ 
den, theils nur einige Modalitäten gewünſcht haben. 

Es ſteht demnach zu erwarten, daß die Geſellſchaft immer Mittel finden wird, 
um den interimiſtiſchen Ausfall, welchen die Verfolgung der Prozeſſe veranlaſſen 
würde, ſo zu decken, daß die treu verbliebenen Mitglieder der Geſellſchaft durch 
unzeitige Einzahlungen nicht betheiligt werden 

Oder, geſetzt, die Geſellſchaft macht von ihrem Rechte Gebrauch, die Nicht- 
zahlenden ihres Einſchuſſes und ihrer Rechte für verluſtig zu erklären, deren Zeich⸗ 
nungen anderweitig unterzubringen, und ſich nur wegen des Ausfalles hierbei an 
die erſten Zeichner zu halten, und angenommen, die Hälfte aller Actionaire gehöre 
zu den Widerſtrebenden, — und angenommen, die Zeichnungen verlören jetzt oder 
künftig 20 pCt. an ihrem Nominal-Werth (ein mehreres Sinken dürfte bei dem 
innern Werth des Unternehmens nimmer zu beſorgen ſein). 

So wäre das Reſultat: 

Es bleiben jetzt 250,000 Rt. aus. Für den Verkauf der entſprechenden 
Zeichnungen (Quittungsbogen) verliert die Geſellſchaft, nachdem ſie bereits 
10 pCt. inne hat, dieſe 250,000 Rt. Nur dieſer Summe entbehrte fie 
während der Prozeßführung über den Ausfall, 

Ja es möchte, nachdem urſprünglich zum Ban 53 Mill. angenommen worden 
waren, er jetzt aber nur 5 Millionen koſten ſoll, der gänzliche Ausfall dieſer 
250,000 Rt. und dadurch die Vermehrung der Anlagekoſten um dieſe Summe, 
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alfo Realiſlrung des Baues für 55 Millionen, keln fo erheblicher Gegenſtand fein, 
um das Unternehmen mit dem großen Verluſt, der die Ablöſung und Aufhebung 
der bereets eingegangenen Verbindlichkeiten allen und jedem Aetionair verurſachen 
muß, aufzugeben. 

Schließlich dürfen wir aber auch wohl Hoffnung auf die Unterſtützung des 
Staats für einen ſolchen Ausfall hegen können, da wir annehmen, daß er den 
Bau dieſer Eiſenbahn will. 

Wenngleich wir hiernach keine Beſorgniß haben, daß es den ungünſtig Ge— 
ſtimmten gelingen kaun, das Werk zu ſprengen, To kann man ſolches doch für 
möglich halten, und deshalb möchten wir ihnen ſelbſt zur Erwägung geben, ob ſie 
es wirklich ihrem individuellen Intereſſe angemeſſen finden, — falls ſie davon 
unterrichtet find, daß die bis jetzt ausgeführten Arbeiten, Ankäufe, eingegangenen 
Verpflichtungen und abgeſchloſſenen Lieferungs-Kontrakte eine Summe von beiläu— 
ſig zwei Millionen umfaſſen — jetzt das Werk aufzugeben und den Verluſt zu 
tragen, den die Auflöſung dieſer Verpflichtungen koſten würde, oder, wenn auch 
mit einiger temporairen Beläſtigung, dabei zu beharren? 

Zugleich möchten wir fragen, ob es zu rechtfertigen iſt, wenn doch ihr Inter⸗ 
eſſe vorherrſchend für die Aufhebung wäre, daß fie dadurch allen übrigen Intereſ—⸗ 
ſenten gleichen Verluſt zuziehen, die vielleicht noch jetzt die Ueberzeugung hegen, 
bei Ausdauer ganz ungefährdet zu bleiben, und die ſich mit ihnen in dem Ver— 
trauen verbunden haben, daß alle ihre Verpflichtungen erfüllen werden und alſo 
nimmer geahndet haben, durch ſolchen Rücktritt um das Ihrige kommen zu konnen. 

Zum Schluß kommen wir zur Erwägung, ob, wenn nicht durch ordnungs— 
mäßig gefaßten Beſchluß der Geſammtheit das Unternehmen aufgehoben wird; ſon— 
dern deſſen Ausführung verhindert würde, durch die von uns und, wie wir au“ 
nehmen, von jedem Unbefangeuen, alſo auch vom Richter, Für unbegründet an— 
zuerkennende Weigerung der Verbündeten, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, — 
ob in ſolchem Falle dieſe Verbündeten nicht verpflichtet fen ſollten, allen dem Un: 
ternehmen tren Gebliebenen den vollſtandigſten Erſatz für Schaden und ſelbſt für 
anzunehmenden, entgangenen Gewinn zu leiſten. 

Wir glauben, die gg. 396 — 398. Tit. 5. des Landrechts möchten ſolches 


klar feſtſtellen. 


Aus Rogaſen vom 8. d. wird der Voſſ. Ztg. nachſtehendes Mährchen berichtet: 
Geſtern Abend gegen 9 Uhr brach Feuer in dem Hauſe eines Polen aus; unter 
den Herbeigeeilten bemerkte man viele Polen, die jedoch müßige Zuſchauer abga— 
ben und das Eigenthum ihres Landsmannes ruhig in Flammen aufgehen ließen. 
Nachts um 2 Uhr wurden die Einwohner aufs Neue beunruhigt, doch nicht durch 
den Ruf: Feuer, ſondern einen viel ſchrecklicheren: Revolution! Auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte fand man denn auch wirklich Hunderte von Menſchen, meiſtens 
Polen von hier und Umgegend, mit Senſen, Miſtgabeln und Feuerhaken bewaff— 
net, zuſammengerottet; der hieſige Schankwirth G. ſchien ihr Anführer, und auf 
feinen Ruf: Zabijajeie Zydöw i Niemeöw! (Schlagt die Juden und die Deut— 
ſchen todt!) erfolgten die ärgſten Gewaltthätigkeiten von Seiten der Tumultuan— 
ten; Viele, namentlich Juden, wurden lebensgefährlich, Andere minder ſtark 
verwundet. Bei einem Deſtillateur, der neben dem Schankwirth G. wohnt, 
wurde von den Polen auch viel entwendet. Den Anſtrengungen hieſiger Bürger, 
chriſtlicher, wie jüdiſcher, gelang es indeß, den Tumultuantenhaufen zu zerſtreuen; 
6 Polen wurden verhaftet. N 

Die Allg. Deutſche Ztg. ſchreibt aus Poſen: Die Regierung hat in alle Hy— 
pothekenakten derjenigen Gutsbeſitzer, welche in die Verſchwörung verwickelt ſind, 
Proteſte gegen weitere Eintragungen von Schulden einzeichnen laſſen. — Wäh⸗ 
rend unſere Stadtverordneten den Juden die Theilnahme an den ihnen bisher hier 
vorenthaltenen Rechten gewähren wollen, erſcheint jezt eine Verordnung, durch 
welche die landräthlichen Aemter angewieſen werden, den Juden nur im äußerſten 
Nothfalle Conceſſionen zu Schankwirthſchaften zu ertheilen. Die Verordnung iſt 
dadurch veranlaßt worden, daß die Juden vornehmlich durch allerhand unerlaubte 
Mittel das Landvolk zum Trunke zu verleiten geſucht haben. 

Oſtrowo den 6. April. (Bresl. Ztg.) Die erſte öffentliche Prüfung un⸗ 
ſers Gymnaſiums iſt vorüber. Latein, Geſchichte und Geographie und Mathemas 
tit machten die Hauptgegenſtände aus, und haben die Schüler beſonders in den 
letzten Gegenſtände geläufige, gründliche und ſichere Antworten gegeben. Unver- 
kennbar bekundete ſich vorzüglich die Lehrgeſchicklichkeit des Ordinarius der Quarta, 
des Dr. Milewski, der in Polniſcher und Deutſcher Sprache mit Gewandtheit die 
Prüfung dieſer Gegenſtände geleitet. Sonnabend den Aten fand die Schußfeier⸗ 
lichkeit ſtatt. Der Direktor Dr. Enger hielt eine Anrede an die Schüler in ſchlich— 
ten aber ergreifenden, theils belobenden, theis ermahnenden Worten. Aus der 
Tertia nach der nunmehr erſt eingerichteten Sekunda ſtiegen 6, aus der Quarta 
nach Tertia 5 und nach der Quarta und Quinta eine bedeutende größere Anzahl 
der Schüler, deren Geſammtzahl ſich jetzt auf etwa 120 belaufen kann. Wenn 
übrigens die Theilnahme an dieſer Feierlichkeit im Verhältniß zu der der Einwei⸗ 
hung des Gymnaſiums, bedeutend geringer ausgefallen, fo iſt deren Grund ledig⸗ 
lich in den in jüngſter Zeit ftattgefundenen politiſchen Bewegungen zu ſuchen. 
Mehrere Edelleute der Umgegend ſind entfernt und ein anderer Theil ſcheint ent— 
muthigt und für Feierlichkeit nicht geſtimmt. Das neue Schuljahr wird den 22. 
eröffnet. 0 
Berlin. — Wie wir hören, beabſichtigt Hr. Appert jetzt, ſämmtliche deut 
ſche Bundesſtaaten zu bereiſen und über den Zuſtand des Gefängnißweſens in den— 
ſelben durch den Druck Bericht abzuſtatten. Vorher aber wird er in einer hieſigen 


Buchhandlung, und zwar lin deutſcher und frauzöflſcher Sprache feine Memoiren 
herausgeben; ſie ſollen manches Intereſſante über ſeine Erlebniſſe unter Napoleon 
ſowol als unter Ludwig Philipp enthalten. So wohlwollend Hr. Appert auch 
von unſerm König aufgenommen wurde, ſo zweifelt man doch, daß ſein Kampf 
gegen das pennſylvaniſche Syſtem ein praktiſches Reſultat liefern werde. Der Ge: 
fängnißbau vor dem neuen Thor, in der Gegend Moabits, iſt beinahe vollendet. 

Die altjüdiſche Partei will jetzt eine neue Synagoge bauen laſſen und ver⸗ 
ſpricht, indem fie in der Gemeinde Geldbeiträge bezweckt, „zeitgemäße Verbeſſe⸗ 
rungen“ im Cultus. Viele unſerer Juden meinen aber, das ſei nur eine ſpeku⸗ 
lative Lockung, und wenn nur erſt die Geldbeiträge eingegangen, fo würden die 
zeitgemäßen Verbeſſerungen wohl auf ſich warten laſſen können. 

Breslau. — Die ſo lange vorbereitete Allgemeine Oder-Zeitung 
iſt endlich mit dem 2. April erſchienen. In dem Wort an die Leſer ſagt die Re— 
daction, daß die Oderzeitung nicht jedem Fortſchritt entgegen fein werde, daß ſie 
vielmehr dem Fortſchritte der Entwickelung des Hiſtoriſchen aus den hiſtoriſchen 


Grundlagen heraus das Wort reden wolle, und nur den in dieſer Zeit angeſtreb⸗ N 


ten, wie ſie ſagt, revolutionairen Umgeſtaltungen des Hiſtoriſchbegründeten wi- 
derſtreiten werde. Wenn die Redaction dieſe Zielpunkte ernſtlich erſtreben wollte, 
ſo könnte die Oderzeitung allerdings eine bedeutſame Stellung in der Deutſchen 
Journaliſtik erringen; in den beiden erſten Nummern, welche uns vorliegen, ha⸗ 
ben wir indeſſen von beiden Tendenzen noch nichts gefunden. Dieſe Nummern 
haben auch keine friſchen Originalcorreſpondenzen, und aus und über Breslau 
und Schleſien iſt noch nichts gegeben. 

Koblenz den 7. April. Die Nachricht, daß zuverläſſigen Mirtheilungen 
zufolge Ihre Majeſtäten der König und die Königin im Laufe des Sommers 
wieder hierher kommen und daß dazu bereits Einrichtungen im hieſigen Schloſſe 
getroffen würden, entbehren leider jeder Begründung. f 


Aus la n d. 


FFF 

Herzogthum Braunſchweig. Die Stände⸗Verſammlung richtete un⸗ 

ter dem 3. April folgende Adreſſe an Se. Hoheit den Herzog: N 
8 „Durchlauchtigſter Herzog, gnädigſter Fürſt und Herr! Von Ew. Hoheit 
gnädigſt berufen, haben wir die uns obliegenden Pflichten mit dem Eifer zu erfül⸗ 
len geſucht, welchen die beſchworene Treue gegen Fürſt und Vaterland fordert. 
Nach unſerer innigſten Ueberzeugung, erfreuen ſich die Finanzen des Landes, in 
Folge der unvermeidlichen Eiſenbahn-Anlagen, nicht mehr des früheren Zuſtandes 
der Sicherheit. Um in dieſer Hinſicht die Zukunft des Vaterlandes vor gefährli⸗ 


chen Schwankungen möglichſt zu bewahren, erſchien uns die größeſte Sparſamkeit 


in fünmtlichen Zweigen der öffentlichen Verwaltung dringend erforderlich. Un⸗ 
ſere Auſicht, daß in einem einzelnen Dienſtzweige, bei gleichmäßiger Berückſichti⸗ 
gung anderer nicht weniger wichtiger Staatszwecke, eine ſofortige Erſparung zu⸗ 
laſſig ſei 5 haben wir mit der Offenheit uns auszusprechen erlaubt, welche Ew. 
Hoheit zu fordern berechtigt waren. Die Erfahrung, daß zwiſchen Ew. Hoheit 
Staats⸗Miniſterium und uns über die Mittel, durch welche das gemeinsame Ziel, 
das Wohl des Vaterlandes, zu erreichen ſtehe, eine Verſchiedenheit der ae 
herrſcht, hat uns mit Schmerz erfüllt, noch ſchmerzlicher berührt uns die Ausſicht 
daß Behufs einer Ausgleichung dem Lande mehr oder weniger fremde Perſonen 
zwiſchen Landesfürſten und Unterthanen treten und gleichſam als höhere Autorität 
über dieſes geheiligte Band urtheilen könnten. Unferer Ueberzeugung darüber, 
was die Wohlfahrt des Landes fördere oder hemme, vermögen wir nicht zu gebie⸗ 
ten; wohl aber iſt es unfer innigſter Wunſch, eine Form der Verhandlungen ver⸗ 
mieden zu ſehen, welche in die ruhige Harmonie zwiſchen dem Landesfürſten und 
den Unterthauen ſtörend eingreifen, welche den ge und betrübenden Ge⸗ 
danken erwecken könnte, als ob wir, dem Throne gegenf®er vorzugsweiſe oder gar 
ausſchließlich auf Abmeſſung von Rechten bedacht, unſere eigentliche und höhere Auf⸗ 
gabe in den Hintergrund ſtellten. Gewiſſenhafte Erfüllung unſerer Pflicht würde 
in Zukunft nicht allein ſchwierig, ſondern zugleich peinlich fein. In der suvers 
ſichtlichen Hoffnung, es werde der Weisheit und landesväterlichen Huld Ew. Ho⸗ 
heit gelingen, die beſtehenden Meinungs⸗Verlegenheiten auf einem anderen Wege 
auszugleichen, wagen wir die unterthänigfte Bitte: „„Ew. Hoheit wolle guädigit 
geruhen, Höchſtihren getreuen Ständen die zur Erreichung des genannten Zweckes 
für dienlich erachteten Mittel durch die bereits bei Herzoglichem Staats-⸗Miniſte⸗ 
rium beantragte Deputation huldreichſt mittheilen zu laſſen.““ In tiefſter Ehr⸗ 
furcht beharren wir Ew. Hoheit unterthänigſte treugehorſamſte Stände. Stein- 
acker. A. von Campe. Braunſchweig, den 3. April 1846.“ 

Die von Sr. Hoheit hierauf ertheilte Antwort lautet: 

„Die Adreſſe Meiner getreuen Stände, welche Ich ſo eben empfange, giebt 
Mir die Veranlaſſung, Mich über ihr Verhalten auf dem gegenwärtigen Sanbtage 
auszuſprechen. Mit Bedauern bin Ich ihren Verhandlungen gefolgt; Ich habe 
den Geiſt der Beſonnenheit und der Mäßigung vermißt, der frühere Landtage aus⸗ 
zeichnete. Das Beſtreben, neue Rechte zu gewinnen und Meine nie zu veräußern⸗ 
den Regierungsrechte in Zweifel zu ziehen, iſt an deren Stelle getreten. Bei einem 
ſolchen Verfahren hat es nicht fehlen können, das ein Konflikt mit Meinem Staats⸗ 
Miniſterium entſtehen mußte, der jetzt Meine getreuen Stände zu der Nothwen⸗ 
digkeit geführt hat, ſich darüber zu entſcheiden, ob fie ihn, da alle anderen Mit⸗ 
tel erſchöpft ſind, auf ſchiedsrichterlichem Wege zu Ende gebracht ſehen wollen. 
Mir, dem Landesherrn, liegt die Wohlfahrt des Landes mindeſtens eben ſo ſehr 
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am Herzen, als Meinen getreuen Staͤnben. Ich habe ben Finanzen Meine ganze 
Aufmerkſamkeit gewidmet, bin aber überzeugt, daß die Einnahmen vollkommen 
ausreichen um die Ausgaben zu beſtreiten, welche die Bedürfniſſe unvermeidlich 

machen. Und auf ſolche Ausgaben ſind die Anforderungen beſchränkt worden. 
Ich kann daher in keiner Hiuſicht auf den Antrag Meiner getreuen Stände einge— 
hen und nur wünſchen, daß das Land den jetzigen Landtag in Zukunft zu beklagen 
nicht Urſache haben möge. Brannſchweig, den 3. Aprl 1846. Wilhelm, 
Herzog.“ f 

In der Antwort des Herzogl. Staats-Miniſteriums auf den bei demſelben ge— 
ſtellten Antrag (ſ oben am Schluſſe der Adreſſe) heißt es: „Wir gewärtigen nun⸗ 
mehr eine letzte Erklarung auf Unfere Frage, ob die löbliche Stände-Verſammlung 
die Entſcheidung eines Bundes-Schiedsgerichts über den vorliegenden Fall 
wolle oder nicht, und müſſen dieſelbe gegenwärtig nach der jetzt abgegebenen Grflä- 
rung der löblichen Stände-Verſammlung auch auf den Punkt 1 zu den Ausgabe⸗ 
Penſionen ad 1 zu Kap. 1 Allgem. Landes» Verpflichtungen erſtrecken u. ſ. w.“ 
Die Stände-Verſammlung beſchloß in ihrer Sitzung vom 6. April, dem Staats⸗ 
Miniſterium auf dieſe Anfrage eine verneinende Antwort zu geben. Hierauf wurde 
durch eine am 8. April publizirte Herzogl. Verordnung die Stände⸗Verſammlung 
verabſchiedet, d. h. der Landtag für geſchloſſen erklärt. 

Mainz den 8. April. Mit dem Beginne des vorigen Monats hat ſich in 
unſerer Stadt das Nervenfieber gezeigt und mehrere Perſonen in der Blüthe des 
Lebens dahingerafft. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß nach naſſem Winter 
leicht im Frühjahr Epidemiden entſtehen. Vielen iſt aber bei der diesjährigen Epi- 
demie auffallend, daß vorzugsweiſe das jugendliche Alter und insbeſondere das 
weibliche Geſchlecht ergriffen worden iſt. Berückſichtigt man aber, daß nach einer 
lang andauernden naßkalten Witterung gegen Ende des Monats Februar und in 
den erſten Tagen des März heitere und warme Tage folgten, daß ſich viele Men⸗ 
ſchen und namentlich die Damen zu einer leichteren Kleidung, zumal einer leichte— 
ren Fußbekleidung zum Beſuche öffentlicher Vergnügungsorte und zu längerem Siz⸗ 
zenbleiben im Freien bei einer Taſſe Kaffee verlocken ließen, daß die Freudentage 
des Faſchings kurz vorhergingen; ſo verliert ſich das Auffallende des Erkrankens 
in beſtimmten Regionen. Manche in der Stadt allbekannte Familie iſt hart ges 
troffen worden, wodurch das Aufſehen, das jede Epidemie erregt, vermehrt wor— 
den iſt. Falſche Gerüchte über die Bösartigkeit der Krankheit haben ſich innerhalb 

der Mauern unſerer Stadt verbreitet; man fabelt von ſchwarzen Blattern auf dem 
Darmkanal, ja von peſtartiger Krankheit! Allerdings iſt dieſes Unterleibsnerven— 
fieber (Typhus abdominalis) anfangs nicht gutartig aufgetreten; allein bei den 
ſpäter Erkrankten hat es einen viel milderen Charakter angenommen und es ſteht 
zu hoffen, daß nur noch Wenige als Opfer deſſelben fallen werden und die Krank— 
beit bald gänzlich bei der günſtigeren Witterung ſchwinden wird. 

Leipzig den 8. April. Die hieſige deutſch-katholiſche Gemeinde 
nimmt täglich zu an feſter Begründung nach außen ſo wie insbeſondere nach innen. 
Am Palmſonntage beging die Gemeinde eine ſchöne Feier in der Confirmation von 
drei Katechumen, welche in ähnlicher Weiſe ſtattfand, wie fie in der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche üblich iſt. Gar manches Auge gab Zeugniß, wie die ergreifende 
Confirmationsrede ihren Weg zu dem Herzen fand. Eine kurze Prüfung der 
Confirmanden, welche die Grundwahrheiten der Religion umfaßte, legte der Ge— 
meinde dar, in welchem Geiſte die Confirmanden von dem Pfarrer während des 
letzten Halbjahrs den ſpiziellen Religionsunterricht empfangen hatten. Es war 
der Geiſt des Lichts und der Liebe. An die Prüfung ſchloß ſich die Ablegung des 
Glaubensbekenntniſſes, aus welchem einige Sätze hier folgen mögen, um den Geg— 
nern zu zeigen, daß das Chriſtenthum der Deutſch-Katholiken, wenn es ſich auch 
losſagt von dem Buchſtabenglauben, doch innig den ächten Kern der Lehren des 
Erlöfers umfaßt: „Ich glaube an Jeſum Chriſtum, unſern Heiland, den Sohn 
vom Vater voller Gnade und Wahrheit, der als Menſch lebte, litt und ſtarb. 
Es iſt unſer reinſtes und erhabenſtes Tugendvorbild, hat uns von der Geiſtes— 
knechtſchaft erlöft, zur Freiheit der Kinder Gottes erhoben, iſt hingegangen zum 
Vater und hat die höchſte Würde im Geiſterreich empfangen; er iſt der einzige 
Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, und durch ihn kommen wir zum 
Vater. Ich gelobe feierlich, feine Lehre als das Wort Gottes anzunehmen, ſei⸗ 
nem Beiſpiele nachzufolgen in Wort und That, und wie er, den göttlichen Willen 
ſo zu thun, daß ich mit dem Vater Eins werde, gleich wie er mit dem Vater Eins iſt. 
Ich glaube an eine heilige, allgemeine, chriſtliche Kirche, welche alle Menſchen 
umfaßt, die Chriſti Lehre annehmen und befolgen, und nur Jene als todte Glie— 
der betrachtet, die keine Liebe haben. Ich erkenne Chriſtum allein als das Haupt 
der Chriſtengemeinſchft, als den alleinigen Hirten und Biſchof unſerer Seelen, 
deſſen Ausſprüche höher ſtehen als Menſchenwort und Kirchengebot. Ich gelobe 
aufrichtig, dem Glauben der deutſch⸗katholiſchen Kirche treu zu bleiben, als deren 
Mitglied das Reich Gottes nach Kräften zu verwirklichen an mir und meinen Mit— 
menſchen, die Mittel zu meiner Beſſerung und Veredelung fleißig zu benutzen, 
fortzuſchreiten in dem Streben nach Wahrheit und Tugend durch freie Thätigkeit, 
allen Haß gegen Andersglaubende auf immer zu verbannen und mit allen Men⸗ 
ſchen in Frieden zu leben.“ Nachdem die Confirmanden knieend, die Hand auf 
die Bibel gelegt, angelobt hatten, die ewigen Wahrheiten des Evangeliums als 
Richtſchnur ihres Lebens anzunehmen und die Lehre Chriſti durch Liebe zu erweiſen, 
ſprach der Geiftliche ein Segensgebet über fie, während ein feierlicher Männerge— 
ſang vom Chor ertönte. Der Einſegnung folgte die Communionrede, dann, un— 
ter Geſang vom Chore, die Communion, an welcher diesmal, außer den Gonfir- 
manden, nur die Aeltern und Pathen derſelben Antheil nehmen konnten. Dem 
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Gebete des Herrn folgte ber Schlußgeſang ber erhebenden Feier mit ben aus vielen 
tiefbewegten Herzen kommenden Schlußworten: „Herr Gott, dir leben wir, als 
Bürger dieſer Welt; Herr Gott dir fterben wir, wo, wie, wann dir's gefällt!“ 

N O e ſterreich. 

Wien den 6. April. (Bresl. Ztg.) Man verſichert nach bewährter Quelle 
daß die Miſſion des Feldmarſchall-Lieut. Grafen Fiquelmont nach Berlin eine 
neue militäriſche Convention der drei Großmächte in Bezug auf die Vorfälle in den 
Polniſchen Provinzen betrifft. Es ſoll in den Berliner Conferenzen entſchieden 
feſigeſetzt werden, welche Truppen-Macht jeder der Staaten vor der Hand im 
ſchlagfertigen Zuſtande zur Aufrechthaltung der Ordnung und des innern Friedens 
in den Polniſchen Provinzen ſtets in Bereitſchaft halten ſoll. Oeſterreich's Auge, das 
jetzt mehr als je auf Italien gerichtet hat, will ſich für alle erdenklichen Fälle, in 
eigenem Intereſſe der drei Großmächte, vorerſt in Polen geſichert wiſſen. Ruſſi⸗ 
ſcher Seits wohnt der General-Lieutenant v. Berg, Preußiſcher Seits General- 
Lieutenant v. Rauch und Oeſterreichiſcher Seits der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf 
Fiquelmont, dieſen Conferenzen bei. 

Frankreich. . 

Paris den 7. April. Die Kommiſſion zur Prüfung des Kredits für Schiffs⸗ 
bau hat den verlangten Kredit von 93 Millionen auf 73 Millonen herabgeſetzt, 
indem ſie die Schiffe auf den Werften vermindert, aber die fertigen Linienſchiffe von 
20 auf 24 erhöht wünſcht. Bei den Fregatten und Korvetten hat ſie auf Ver⸗ 
minderungen angetragen, indem ſie mindeſtens vier Linienſchiffe, vier Fregatten 
und vier Korvetten nach dem verbundenen Segel- und Dampfſchiff⸗Syſtem erbaut 
ſehen will. 

Der regierende Herzog von Koburg wollte ſich am 2. April zu Marſeille an 
Bord des Paketboots „Amſterdam“ nach Malaga einſchiffen; er gedachte auf der 
Reiſe nach Liſſabon auch Granada zu beſuchen. 

Die Marquiſe von Loulé, Schweſter Dom Pedro's, wird nächſtens in Paris 
erwartet. Sie war von Liſſabon nach England abgereiſt, aber durch ungünſtige 
Witterung genöthigt worden, zu Coruſia zu landen. Von dort wollte ſie ſich nach 
Madrid und dann nach Paris begeben. Auch Lord Palmerſton wird hier erwartet. 

Der neue Türkiſche Botſchafter iſt hier eingetroffen und im Hotel der Elyſei⸗ 
ſchen Felder abgeſtiegen. 

Nachrichten aus Algier vom 30. März lauten günſtig. Ueberall im Lande 
herrſchte Ruhe; General Juſſuf war immer noch in der Verfolgung Abd el Ka⸗ 
der's begriffen. 

Aus Toulon ſchreibt man, daß die Linienſchiffe „Jemappes“, Inflexible“ und 
„Alger“, welche ſich bereit halten, in See zu ſtechen, mit Truppen nach Algerien 
geſandt werden und einen bedeutenden Theil der Soldaten von der Klaſſe des Jah⸗ 
res 1839, welche ihren Abſchied erhalten haben, auf Afrika zurückbringen ſollen. 

Geſtern Abend um 5 Uhr kam ein Courier aus Spanien in den Tuilerieen an, 
und um halb 8 Uhr verſammelte ſich darauf der Miniſter⸗Rath. 

Geſtern früh ſind bei den Arbeiten an der Paris⸗Straßburger Eiſenbahn 19 
Individuen durch einen Erdfall verſchüttet worden; noch weiß man nicht, wie viele 
davon gerettet werden könnten. 

Am 28. März um 9 Uhr Abends iſt endlich zu Perpignan das Urtheil in dem 
Prozeſſe gegen die durch ihre gräßlichen Morde und Miſſethaten aller Art ſo be⸗ 
rüchtigt gewordene Bande der Trabucayres, welche in ganz Catalonien Schrecken 
verbreitet hatte, vor dem Aſſiſenhofe des Departements der Oft» Pyrenäen ges 
ſprochen worden. Nicht weniger als 243 Fragen waren von den Geſchwornen 
zu beantworten, welche dazu fünf volle Stunden verwendeten. Während der Ver⸗ 
leſung des Urtheils, welche eine halbe Stunde in Anſpruch nahm, bewieſen die 
Angeklagten einen Cynismus, der alle Begriffe überſteigt. Sie benahmen ſich 
förmlich herausfordernd und verſchonten mit ihren Schmähungen ſelbſt die Magi⸗ 
ſtrate nicht. Nur ein Angeklagter, Fabrach, mit dem Zunamen Domingo, wurde frei⸗ 
geſprochen. Puzades, der nach längerer Theilnahme an der furchtbaren Bande 
ſie endlich verrathen hatte, wodurch die Verhaftung der Schuldigen auf Franzöſi⸗ 
ſchem Boden möglich wurde, wurde zu drei Jahren Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Fünfen wurden größere oder geringere Strafen zuerkannt, ſechs zu Galeerenſtrafe, 
vier zum Tode verurtheilt. Simon und Babne ſollen nach dem Ausſpruche des 
Gerichtshofes zu Ceret, Jerome Jeaſes und Joſeph Mathien zu Perpignan hin⸗ 
gerichtet werden. Nach der Urtheils-Verkündung hielt der Präſident an die Ver⸗ 
urtheilten eine ernſt mahnende und warnende Anrede „ die aber gleichfalls auf die 
meiſten nur geringen Eindruck zu machen ſchien. 

Der in der Gegend von St.-Etienne vorgekommene Arbeitertumult 
rührte von einer Streitigkeit des Direktors der Grube Gagne⸗Petit mit dem Schicht⸗ 
meiſter her, der ſchon beigelegt ſchien, als deſſen Neffe die Grubenarbeiter aufs 
hetzte, die ſich mit jenen von der Montetgrube vereinigten und am 30. März zu 
arbeiten verweigerten. In Folge deſſen wurden acht durch Gendarmen eingezo⸗ 
gen und ſollten ins Gefängniß gebracht werden; auf dem Wege verſuchten ihre Ge⸗ 
noſſen und Frauen und Kinder deren Befreiung. General Charron mußte mit 
einer Abtheilung Linientruppen den Gendarmen zu Hülfe kommen, erhielt ſelbſt 
mehre Steinwürfe und ſah ſich endlich gezwungen, feuern zu laſſen, da alle Ver⸗ 
ſuche fruchtlos blieben, die Ordnung herzuſtellen. Drei Männer und eine Frau 
wurden getödtet, ein Mann und eine Frau ſchwer, ſechs Perſonen leicht verwun⸗ 
det. Dem Maire von Furens, der Gemeinde, wo der Auftritt ſtattfand, wurden 
die Kleider von mehren Kugeln durchlöchert. Am 31. März kehrten die Leute 
zu den Arbeiten zurück. 


Der Conſtitutionel will gewiß willen, daß in Folge eines vom päpſtlichen 
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Stuhle mit der öſterreichiſchen Regierung getroffenen Uebereinkommens öſterreichi⸗ 
ſche Truppen nach den Legationen ſich in Marſch ſetzen werden. 

Der Algerie zufolge iſt der wegen Hochverraths angeblich zum Tode verur⸗ 
theilt geweſeue Agent Abd⸗el-Kaders in Algier, Hadſchi-Kharubi nach Frankreich 
geſchickt worden, um in einer nördlichen Feſtung verwahrt zu werden. 

Die Deputirtenkammer berieth geſtern in den Bureaux den Geſetzentwurf über 
die Verlängerung der die in Frankreich verweilenden Flüchtlinge betreffenden An⸗ 
ordnungen. Eine Anfrage, ob die Regierung wegen der von Frankreich den pol⸗ 
niſchen Flüchtlingen zu gewährenden Gaſtfreundſchaft auswärtige Mittheilungen 
erhalten hätte, wurde von den Miniſtern verneint. Ein Vorſchlag, die zur Uns 
terſtützung der Flüchtlinge beſtimmte Summe zu erhöhen, ward nicht berückſichtigt 
weil der Geſetzentwurf ein politiſcher und kein finanzieller ſei. 

Von Lyon hört man, daß die Arbeits-Einſtellung der Grubenleute an Aus— 
dehnung noch um ſich greife; gegen 150 Arbeiter zogen nach den benachbarten 
Gruben und zwangen die Dampfmaſchinen zum Stillſtehen. Die Gruben -Ver— 
walter ſchicken keine Kohlen weit weg, damit vorerſt kein Mangel an Brennbedarf 
entſtehe. Der Maire von Outrefurens erklärt in einem öffentlichen Schreiben, daß 
die gauze Sache von einer Grube her entſtanden, wo man den Arbeitern Ver— 
ſprechungen gemacht, die man nicht gehalten habe. 

Zu Lille iſt dieſer Tage im Theater auch die Marſeillaiſe geſungen und „Es 
lebe Polen, es lebe die Freiheit!“ gerufen worden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 4. April. In einer geſtern gehaltenen Verſammlung der Acz 
tionaire der Oſtindiſchen Compagnie wurde dem Britiſch-Oſtindiſchen Heere für 
ſeine Siege am Sutledſch gleichfalls der Dank votirt. 

Der bekannte Miſſionair Dr. Wolff prophezeit auf den Grund ſeiner an Ort 
und Stelle geſammelten Kenntniß von der Lage der Dinge im Pendſchab, daß das 
Britiſche Heer, ſobald es erſt einmal in das Land eingedrungen ſei, leichtes Spiel 
haben werde, da die Muhamedaner und Hindu im Pendſchab aus religiöſen Ur⸗ 
ſachen die Seikhs, welche fie despotiſch beherrſchen, gleichmäßig haſſen und ſich 
gewiß gleich zu den Engländern ſchlagen werden, ſobald ſie die Seikhs nicht mehr 
zu fürchten haben. Dr. Wolff räth die Beſitzuabme des Pendſchab und die Ueber— 
laſſung Peſchauers an die Afgbanen an; durch den Beſitz Kaſchmirs würde Eng⸗ 
land in den Beſitz der Thore von Thibet, Caſchgar, Khokand, Samarcand und 
Buchara ſein und nicht nur den Tod Conolly's und Stoddart's rächen, ſondern 
auch 200,000 in Buchara gefangene Perſer befreien können; die Afghanen aber 
werden nach der Ceſſion Peſchauers Englands beſte Freunde fein. 

Die Rede, mit welcher in der Unterhausſitzung vom 31. März der Miniſter 
des Innern Sir James Graham die bekanntlich von den Lords bereits ange⸗ 
nommene Bill zur Beſchützung des Lebens und Eigenthums in Irland begründete, 
war ihrem hauptſächlichen Inhalte nach bloß eine Wiederholung der von dem Gra— 
fen St. Germans im Oberhauſe geführten Erörterung über den nämlichen Gegen⸗ 
ſtand. Die Bill giebt bekanntlich dem Lord Statthalter von Irland für eine Reihe 
von Jahren die Vollmacht, jede Grafſchaft oder deren Bezirke bei dem Vorkommen 
von Verbrechen gegen Leben und Eigenthum zu „proklamiren“, d. h. ſolche Bezirke 
unter ein außerordentliches Geſetz mit den ſchärfſten polizeilichen und peinlichen 
Strafbeſtimmungen zu ſtellen. Von den 32 Iriſchen Grafſchaften find es vor— 
nehmlich zehn, und unter dieſer beſonders wieder fünf, deren Zuſtand die Ein— 
bringung dieſer die Verfaſſung ſuspendirenden Bill nothwendig machte. Dieſe 
fünf von Gewaltthaten aller Art am meiſten heimgeſuchten Grafſchaften, in de⸗ 
nen faſt jeder Tag neue Morde und Frevel bringt, ſind Clare, Limerick, Meath, 
Roscommon und Tipperary. Auf dieſe folgen Cavan, Fermanagh, Longford, 
Queen's County und Weſtmeath. Die Verbrechen, gegen welche die Bill, ſei es 
verhütend, ſei es ſtrafend, vornehmlich wirken ſoll, ſind: — Mord, Todtſchlag, 
lebensgefährliche Anfälle, Brandſtiftung, Verwundung oder Tödtung von Vieh, 
Eintreiben oder Rauben von Waffen, Meineid, Drohbriefe, Feuern in Woh— 
nungen. Alle dieſe Verbrechen ſind in den aufgezählten Grafſchaften ſeit mebre— 
ren Monaten in einem ſolchen Umfange, mit einer fo unglaublichen Frechheit und 
unter Anzeichen einer fo ſoſtematiſchen Planmäßigkeit begangen worden, daß es 
ſcheint, als habe dort die Herrſchaft des Geſetzes gänzlich aufgehört. Bemerkens⸗ 
werth iſt der Umſtand, daß dieſe Frevel außer allem Zuſammenhange mit religiö— 
ſen und politiſchen Leidenſchaften ſtehen; fie find an Katholiken wie an Proteſtau⸗ 
ten, an Orangiſten wie an Repealern begangen. Sie erſcheinen als Kundgebun⸗ 
gen der Rache und Feindſeligkeit der beſitzloſen Klaſſe gegen die Begüterten und 
Reichen, als förmliche Strafvollziehungen einer „ organiſirten Vehme des Proleta⸗ 
riats“, welche, wenngleich fie in manchen Fällen wirklich ſchuldige Häupter, grau— 
ſame Verwalter, ungerechte Richter und habgierige Gutsherren trifft, doch noch 
häufiger völlig Unſchuldige zu Opfern einer blinden Leidenſchaft auslieſt und nicht 
ſelten der durchaus unberechtigten Privatrache die willkommene Mordwaffe in die 
Hand giebt. Nicht allein der Gutsherr, welcher ſeine zahlungsunfähigen Pächter 
austreibt, ſondern auch der Unbeſonnene, welcher das fo erledigte Grundſtück 
wieder in Pacht zu nehmen wagt, wird bedroht, beläſtigt, gemordet, und die 
Magiſtratsperſonen, denen in ſolchen Fällen der Buchſtabe des Geſetzes ihre Pflicht 
vorſchreibt, trifft daſſelbe Schicksal; ſelbſt die Zeugen, welche kühn genug find, 
dor Gericht gegen die Frevler auszuſagen, find ihres Lebens nicht ſicher. In Folge 
dieſes blutigen Schreckensſyſtems iſt die Bevölkerung jener Grafſchaften endlich jo 
eingeſchüchtert worden, daß Mörder und Brandſtifter völliger Strafloſigkeit fo gut 
wie gewiß ſind, da die Zeugen ihrer Frevel ſich nicht mehr getrauen, mit ihrer 
Klage vor den Richter zu treten. In Tipperary ward z. B. im Januar 1845 ein 


gefährliche Stellung, da das Landvolk nichts weniger als ruhig iſt. 


Mann Namens John Rpan zu Tode geprügelt, well er in einem Falle ber ers 
wähnten Art Zeugniß abgelegt hatte, aber obwohl die Mörder allgemein bekannt 
waren, ſtand doch niemand mit einer Klage gegen fie auf. Im vorigen Februar 
ward zu Nenagh ein Mann in ſeinem eigenen Hauſe von einer bewaffneten Bande 
überfallen und getödtet, weil er vor zwanzig Jahren einen der Mörder aus 
ſeinem Pachtgute verdrängt hatte; feine fünf Söhne ſahen den Frevel mit an, 
aber kein einziger von ihnen ließ ſich bewegen, der Polizei irgend eine Auskunft 
über das Geſchehene zu geben. Solche Fälle gehören zu den allergewöhnlichſten, 
wie überhaupt alle dieſe agrariſchen Frevel und Blutthaten eine furchtbare Fami⸗ 
lienähnlichkeit haben, welche geungſam auf ihre gemeinfchaftliche Quelle hinweiſen. 
Die Quelle zu verſtopfen wird nicht gelingen, ehe man der durch ſie verurſachten 
Ueberſchwemmung Herr geworden iſt: von dieſem Gedanken geht die Regierung 
aus, wenn ſie der Zwangsbill vor den heilſamen Reformmaßregeln, deren eine, 
das Verhältniß der Pächter und Gutsherren betreffend, ſchon jetzt dem Oberhauſe 
vorliegt, den Vortritt einräumt. Die Whigs, welche es bekanntlich, als fie in 
Amte waren, nicht verſchmähten mit den Iriſchen Aufwieglern förmlich zu unter⸗ 
handeln, möchten die Zwangsbill mit einigen auf Popularität berechneten Begleite⸗ 
rinnen nach Irland ſchicken, während die Repealer die Maßregel als ein neues 
Attentat des Engliſchen Deſpotismus auf die Wohlfahrt der Smaragdgrünen In⸗ 
ſel verdammen. 8 
Freie Stadt Krakau. 

Krakau. — (Bericht eines Reiſenden aus Galizien.) So eben 
ſprach ich einen Reiſenden, der ſich unter mannigfachen Mühſeligkeiten und Beſchwer⸗ 
den durch Galizien hindurch bis zu unſerer Freiſtadt gearbeitet hat. Die Schil⸗ 
derung, welche er von dem Zuſtande dieſes Landes entwarf, iſt herzergreifend und 
ſchaudererregend. Die Diſtrikte, in welchen der Aufruhr hauptſächlich gewüthet 
hat, gleichen einer Wüſte; in 5 Kreiſen findet ſich kein Edelmann noch irgend 
ein Beamter, fie find (wie bekannt) entweder ermordet oder durch die Flucht der 
Rache der wüthenden Bauern entronnen. Die Regierung hat bereits mehrfache 
Bekanntmachungen erlaſſen, in denen ſie auffordert: daß ſich geeignete Individuen 
zu den offenen Beamtenpoſten melden ſollen, allein Niemand wagt ſich in eine ſo 
Man muß 
dieſe wildblickenden, mit Lumpen bekleideten Bauern, auf deren gebräunten Ge⸗ 
ſichtern ebenſo das Gepräge der äußerſten Rohheit, als die Wuth der Verzweiflung 
zu leſen iſt, ſehen, um es erklärlich zu finden, daß man alle Mittel ergreift, um 
ſo ſchleunig als möglich aus deren Nähe zu kommen. Es ſteht feſt, daß nicht 
allein die Bauern aus eigner Starrſinnigkeit ſich in feindfeliger Stellung gegen die 
Regierung beſinden, ſondern daß auch Aufhetzer unter ihnen umherſchleichen, 
welche ſie aufreden: ſie möchten die Waffen, welche ſie zu Gunſten der Regierung 
mit ſo furchtbarem Erfolge geſchwungen, nicht eher niederlegen, als bis man 
ihnen ibre Forderungen bewilligt habe. Demgemäß ſind auch die Proklamationen, 
in denen die Bauern aufgefordert wurden, zu ihren bisherigen Beſchäftigungen 
zurückzukehren und die alten Frohndienſte zu leiſten, mit Wuth abgeriſſen und mit 
Füßen getreten worden. Ein anderer Theil hat ſich durch das Wohlgefallen an 
dem bisherigen zügelloſen Zuſtande verleiten laſſen, ſich zuſammenzurotten und 
große Räuberbanden zu bilden, welche theils durch ihre Anzahl und Grauſamkeit 
fo furchtbar, theils durch die großen Waldungen ſo geſchützt find, daß ſich Mili⸗ 
tair-Detachements, wenn fie nicht ganz bedeutend ſtark find, nicht an fie heranwa⸗ 
gen. Trotzdem, daß man auf den Landſtraßen alle Augenblicke auf einen Wacht⸗ 
poſten ſtößt, der namentlich einzelnen Aufwieglern und Flüchtlingen auflauert, fo 
gewähren fie für den Reiſenden doch durchaus keine Sicherheit. — Derſelbe Rei— 
ſende erzählt, daß der Verfaſſer der in der Augsb. Allg. Ztg. unter dem Zeichen 
— veröffentlichten Correſpondenzen aus Wien, der Dichter v. Zedlitz, Naſſaui⸗ 
ſcher Miniſter und gegenwärtig die rechte Hand des Fürſten von Metternich, ſei. 

IE Kae 

Von der Italieniſchen Gränze. — In der Lombardei find in der 
letzten Zeit zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden, welche größtentheils 
auf junge Männer aus den hoͤhern Klaſſen gefallen find. Wie man ſagt, iſt die 
Regierung weit verzweigten revolutionären Umtrieben auf die Spur gekommen, 
deren Entdeckung neue Vorſichts⸗ und Sicherheitsmaßregeln zur Folge gehabt hat. 
Gewiß iſt, daß es auch in dem Oeſterreichiſchen Italien nicht an Zündſtoff ſehlt, 
obſchon hier die Maſſen weniger davon berührt ſind, als im Kirchenſtaate und Ne⸗ 
apel. Die Fürſorge, welche die Oeſterreichiſche Regierung den materiellen Inter- 
eſſen zuwendet, die Schonung, die ſie der Nationalität angedeihen läßt, haben 
unter dem Volke weit mehr Anerkennung gefunden, als unter dem ſtolzen glanz⸗ 
füchtigen Adel, welcher gewiſſe Erinnerungen aus der napoleoniſchen Zeit nicht 
vergeſſen kann. Daß übrigens die Beſtrebungen der Bewegungspartei in der Lom⸗ 
bardei auf keinen Erfolg zu rechnen haben, muß bei den ausgedehnten militäri⸗ 
ſchen Vorſichtsmaßregeln und der raſtloſen Wachſamkeit der Behörden ſelbſt dem 
Kurzſichtigſten klar werden. 

Venedig den 31. März. In der Nacht vom 29. auf den 30. März ha⸗ 
ben die „Mariana“ und noch zwei andere Kriegsſchiffe den dortigen Hafen verlaſ— 
ſen, um eiligſt an die römifchen Küſten abzuſegeln, wo, nach eingegangener Ans 
zeige, von den Italieniſchen Mißvergnügten am 1. April eine Landung verſucht 
werden ſoll. Hier ſchenkt man den Gerüchten von dieſem vermeintlichen Unterneh⸗ 
men nur geringen Glauben. 

Schweiz. 

Waadt. — (Eidgen. Ztg.) Am 29. März ging es in Lauſanne ſehr 
ſtürmiſch zu. Da jetzt die vergebens von Zürich erwartete ee 11875 
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den 14. April 1846. 


gen Radikalen nicht mehr zurückhält, fo beginnen die religiöſen Verfolgungen wie: 
ger ärger als zuvor; man hat jetzt gar nichts mehr zu verlieren. Die Polizei hat 
geſtern wenigſtens fünf religiöſe Verſammlungen mit mehr oder weniger Brutali- 
tät aufgelöſt. Bei einer derſelben, vermuthlich der zahlreichſten, war dies in 
beſonders hohem Grade der Fall. Die Gendarmen, welche den Befehl zur Auf— 
löſung überbrachten, kamen, vier oder fünf an der Zahl, in das Haus und ſelbſt 
in den Saal, wo das Gebet ſtatthatte, und ſchrieen: „Machen Sie da bald fer— 
tig; ſchnell, ſchnell! Gleich wird die Menge da fein, und dann können wir für 
nichts mehr ſtehen!“ (Vor dem Hauſe ſtand indeß nur ein Haufen Neugieriger 
und einige Tagediebe, die gewöhnlichen Ausſpäher ſolcher religibſen Zuſammen⸗ 
künfte.) „Die, welche zur Nationalkirche gehen, ſind beſſer als Ihr; allons, 
ſchuell!“ Die anweſenden Frauen, in Angſt und Schrecken, zeigten noch ziemlich 
viel Muth! „s„Laßt uns doch in Ruhe ein gemeinſames Gebet verrichten““, bat 
eine derſelben. Doch die Polizei ließ es nicht bei bloßen Worten bewenden. Von 
den Frauen wurden die einen beim Arm, die anderen um den Leib gepackt, um 
ſie ſo mit Gewalt aus dem Saale zu ſchaffen. So wurde die Verſammlung aus⸗ 
einandergetrieben, bevor der Segen geſprochen war. Daſſelbe geſchah an demſel— 
ben Tage noch an mehreren Orten. 
geſandten der Schottiſchen Kirche bei, erſt angelangt, um die Lage der Dinge mit 
eigenen Augen zu ſehen und ihrer Kirche einen umſtändlichen Bericht erſtatten zu 
können! — Che das Reſuültat der Zürcheriſchen Großraths-Sitzung vom 25ſten 
März bekannt war, hielt man noch etwas zurück; jetzt aber hält weder Scham 
noch Klugheit mehr ab. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Hamburg ſteigt in Folge der wahrſcheinlichen Aufhebung des Engliſchen 
Zolls das Rindfleiſch außerordentlich. Schon bisher, wo doch jeder vierbei— 
nige Ochſe, der nach England einging, ein Pfund Sterling Zoll bezahlen mußte, 
wurden dennoch jährlich 6000 bis 7000 Stück Hornvieh eingeführt, aus Ham— 
burg allein manche 100 Stück, nach Aufhebung des Einfuhrzolls ift aber eine 


Dieſen ſchändlichen Seenen wohnten die Ab⸗ 


bedeutende Zunahme zu erwarten, und die Bauern in Norddeutſchland denken 
ſchon auf Erweiterung der Viehzucht. 

Das Aprilwetter hat der Profeſſor Stieffel fo beftimmt: Vom 1.—5. 
April Regen mit Sturm; vom 6.— 10. veränderlich; 11.— 13. Regen; 13.— 16. 
warm und heiter; 17.— 19. Regen und Schnee; 20.— 25. heiter mit Reif und 
Nachtfröſten, in deu letzten Tagen ſteht das Barometer niedrig, bringt aber grö— 
ßere Wärme. 

Der Frankfurter Oſtermeſſe find große Vorräthe an Waaren aller Art zu— 
geführt worden. Es find ſchon Meßfremde in Schaaren in Frankfurt eingetroffen. 
Bedeutende Großgeſchäfte find ſchon mit Pfeifenköpfen von Porzellan und 
Meerſchaum gemacht worden. Sie wurden abgeſetzt, noch ehe ſie ausge— 
packt waren. In Paris iſt das Zigarrenrauchen ganz abgekommen, die elegan⸗ 
teſten Herren rauchen aus Pfeifen, weil dies wohlfeiler und den Augen wie über— 
haupt der Geſundheit zuträglicher iſt. 

In der Hannöverſchen Deputirtenkammer iſt die Aufhebung der Gerichtsbar⸗ 
keit der evangeliſchen Conſiſtorien beantragt worden. 

In Braunſchweig iſt eine Kriſis eingetreten. Die Stände haben auf 
Erſparniſſe im Staatshaushalt angetragen, namentlich beim Militair; das ein 
Drittheil der geſammten Landeseinnahme koſte. Die Regierung hat die Erfpa- 
rungen abgelehnt und mit einem Bundesſchiedsgericht gedroht, die Stände ſind 
aber mit einer Mehrheit von zwei Dritteln bei ihrem Beſchluß geblieben, und 
fühlen nun etwas von Auflöſung. (Daß dieſe auch wirklich erſolgt, iſt ob. gemeldet.) 

Es iſt kein Wunder, meint die D. Z., daß die Bauern in Galizien ſo 
roh und gefühllos ſich benehmen. Sie wachſen ohne alle Schulbildung heran und 
lernen nichts weiter, als ihr Vieh mißhandeln und Branntwein trinken. 

Der Veſuv hat zu Ehren der Kaiſerin von Rußland ein prächtiges Feuer⸗ 
werk gegeben. Der reinſte Himmel begünſtigte in jeder Weiſe dieſes Schauſpiel. 

Die chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu Worms zählt nach der D. Z. bereits 1000 
Mitglieder. Sie hat einen Theologen aus Jena, Schrötter zu ihrem Pfar⸗ 
rer erwählt. 


— 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 14. April als fünfte Verlooſungs— 
Vorſtellung: Der galante Abbé; Luſtſpiel in 
2 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen von E. Coß⸗ 
mann. — Hierauf zum Zweitenmale: Der Cor: 
3 Poſſe in 2 Akten nach Roſier von W. Frie⸗ 
rich. 

Mittwoch den 15. April als ſechſte Verlooſungs— 
Vorſtellung: Stadt und Land, oder: Der 
Viehhändler aus Ober-Oeſterreich; Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von Kaiſer; Muſik von A. 
Müller. (Apollonia Hochfeld: Dem Leuthold, 
vom Stadttheater zu Magdeburg, als erſtes Debut.) 


Warnung. g 
Es iſt in dieſen Tagen der Fall vorgekommen, 
daß eine Schildwache von Civil-Perſonen inſultirt 
worden und dieſe auf dreimaligen Zuruf: „Halt!“ 
nicht ſtehen, ſondern entfliehen wollten, weshalb die 
Schildwache von ihrer Schußwaffe Gebrauch machte. 
Ob zwar durch dieſen Schuß Niemand verwundet 
worden, ſo findet ſich die Kommandantur jedoch ver— 
anlaßt, zur Vermeidung möglichen Unglücks, das 
Publikum vor ähnlichem Vergehen gegen Schildwa— 
chen zu warnen. 
Poſen, den 12. April 1846. 
Königliche Kommandantur. 
b. Stein a ck er. 


Pu blicand um. 

Das unterm 17ten v. Mts. ergangene, auf ſechs 
Wochen ausgedehnte Verbot des freien Umherlau— 
ſens der Hunde hierſelbſt wird heute aufgehoben, da 
ſich inzwiſchen keine die Veranlaſſung begründenden 
nachtheiligen Folgen gezeigt haben. 

Poſen, den 9. April 1846. 

Der Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 


publican dum. 

Die Herren Polizei⸗Commiſſarien Maſchke und 
Watzmann haben mit ihren Revieren getauſcht, 
und Erſterer das IV., Letzterer das V. Revier zur 

erwaltung übernommen. Die Burcaux find da— 
gegen wie bisher verblieben und wohnt Herr ꝛc. 
Maſchte Ritterſtraße No. 7. und Herr Wätzmann 
Walliſchei No. 67. . 

Poſen, den 6. April 1846. a 

Der Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 


f Bitte. 
Zur diesjährigen Lotterie der Waiſen⸗Anſtalt für 
ädchen, deren Ziehung vorläufig auf die Mitte des 
Mai angeſetzt iſt, ſehen ſich die Unterzeichneten durch 
die zunehmende Verminderung der laufenden Bei⸗ 


a rn 


träge mehr denn jemals genöthigt, um freundliche 
Einreichung von Gaben zu bitten. 
Poſen, den 9. April 1846. 
Der Frauenverein zur Unterſtützung der 
Waiſenanſtalt für Mädchen. 
Agnes v. Beurmann. Louiſe Boy. Friederike Cranz. 
Liane Röſcher. Minna Bielefeld. Minna Müller. 
Eugenie Barth. 


Bekanntmachung. 

An die Stelle des in Folge ſtattgehabter Verſez— 
zung ausgeſchiedenen Herrn Oberſten Stavenhagen 
iſt der Herr Ober-Landesgerichts-Rath Daffel zum 
Mitgliede des unterzeichneten Directorii erwählt 
worden. . 

Poſen, den 7. April 1846. 
Direktorium des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden in der Stadt Poſen. 


Monatsbericht 
über die Wirkſamkeit des Vereins für die Armen und 
Nothleidenden in der Stadt Poſen. 

Die Einnahme des Vereins betrug bis ult. März e. 
1) an lauf. Beiträgen .. 1846 Rtlr 10 Sgr. — Pf., 
2) an außerord. Einn. 63 ͤ 23 25 ⸗ 
3) an Vorſchußerſtatt. ... 4 — 

überhaupt 2314 Rihlr. 3 Sgr. 5 Pf. 


Die Ausgabe betrug: 
51 Ktlr. 24 Sgr. 11 Pf., 
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1) an Verwaltungskoſten 
2) an dauernden Unterſtütz. 26 — = — : 
3) zeitweiſe Unterſtützungen zg - 8 - 1 
4) zur Disp. d. Bezirksvſt. 30 20 = — : 
5) für die Speiſeanſtalt und zur Verabreichung von 
Freiportionen an Arme, wobei der Vereinskaſſe 
die von mehreren Wohlthätern eingelieferten Na— 
turalien vorweg zu Gute gerechnet ſind: 
BRD Sgr. 9 Pf., 
9 = — s — 3 
— 1877 Rilr. 1 Sgr. 9 Pf., 
bleibt Veſtand .. 437 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
Hierzu der Vorſchuß-Fonds: 
Einnahme 1 — dem en, 970 Rtlr. 
Ausgabe an 66 verſchiedene Pers 
1 5 Darlehne .. ... 960 Rtlr. 15 Sgr. 
Beſtand .. 9 Ktlr. 15 Sgr. 
Es iſt alſo im Ganzen bei der Vereinskaſſe Beſtand: 
446 Rthlr. 16 Sar. 8 Pf. 
Da dem Vorſchuß⸗Fonds bis zum 1. Oktober c. 
keine weiteren Zuſchüſſe aus den laufenden Einnah— 
men des Vereins zugewieſen werden können, ſo haben 
gegenwärtig die Operationen deſſelben bis auf Wei⸗ 
teres und zunächſt bis dahin, daß ſich durch die zu 
erwartenden Rückeinnahmen ein neuer Beſtand ges 
bildet haben wird, ſiſtirt werden müſſen. 
Das Magazin von Bekleidungsgegenſtänden für 
Arme, welches ſeit Kurzem eröffnet worden, iſt durch 


6) zum Vorſchußfonds 


mehrere Wohlthäter mit einer Anzahl von Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc. zwar bereits bedacht worden; es bleibt je⸗ 
doch zu wünſchen, daß dieſem Inſtitut eine ausge⸗ 
dehntere Theilnahme zugewandt werde, und find dem- 
zufolge dahin abzielende Maßnahmen von Seiten 
des Directorii in Berathung genommen. 

Die Speiſcanſtalt für Arme auf Zagorze beſteht 
ſort, und bewährt ſich als ſehr wohlthätig. Für die 
Sommermonate wird dieſelbe aber, ſo wie ſich jetzt 
das Vedürfniß herausgeſtellt hat, nur in beſchränk⸗ 
ter Ausdehnung fortgeführt zu werden brauchen. 

Der Verſuch der Einrichtung eines Arbeitsanmels 
debüreaus muß nach den bisher gewonnenen nur ſehr 
geringen Reſultaten leider als mißlungen betrachtet 
werden. a 

Die definitiven Wahlen der Bezirkvorſteher, reſp. 
deren Stellvertreter, haben jetzt ſtattgefunden; das 
Verzeichniß derſelben wird gedruckt und in einer be= 
deutenden Anzahl von Exemplaren vertheilt werden. 

Poſen, den 7. April 1846. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche der adelichen Fideicom⸗ 
miß-Herrſchaft Reifen cum attinentiis, ſtanden 
46,666 Rthlr. 16 gGr. oder 280,000 Gulden pol⸗ 
niſch als die Dotal-Gelder der verwittweten Frau 
Fürſtin Ludovika von Sulkowska, gebornen 
Gräfin von Mniſzek, welche deren Gemahl, der 
Fürſt A uguſt von Sulkowski laut Inſcription 
in curia Regia Varsoviensi vom 17ten September 
1784 auf dieſe Herrſchaft, in specie auf die Stadt 
Görchen cum attinentiis verſichert hatte, auf die am 
13ten April 1796 geſchehene Anmeldung, jedoch bei 
dem Widerſpruche der Vormundſchaſt des minoren— 
nen Fürſten Anton Paul Franz Carl von 
Sulkowski gegen die Eintragung, blos in vim 
proteslationis pro servando jure ex decreto vom 
Zten Februar 1800 eingetragen, durch das unterm 
17ten Juli 1804 publizirte Claſſifications-Erkennt⸗ 
niß in dem erbſchaſtlichen Liquidations-Prozeſſe über 
den Nachlaß des Fürſten Anton von Sulkowski 
wurden fie aber für eine wirkliche Real» Schuld er⸗ 
klärt und daher ex decreto vom 17ten Februar 1806 
pure eingetragen 

Von dieſer Poſt vermachte die verwittwete Fürſtin 
Ludovika von Sulkowska jedem ihrer Brüder Mi⸗ 
chael und Stanislaus v. Mniſzek in dem nach 
ihrem Ableben zu Warſchau unterm Iten Juni 1799 
publicirten Teſtamente und Codizille die Summe von 
6666 Thalern 20 Sgr. dem letzteren mit der Maß⸗ 
gabe, daß ſolche nach ſeinem Ableben ſeinem Neffen, 
Stanislaus von Mniſzek, zufallen ſollte. Zufolge 
Dekrets vom 17ten Februar 1806 wurden diefe Ans 
theile ſubingroſſirt, und darüber unterm 19ten März 
1806 für beide Brüder, Michael und Stanislaus 
v. Mniſzek ein Zweigdokument und ein Hypotheken⸗ 
Recognitions⸗Schein ausgefertigt. Ex decreto vom 


16ten Juli 1844 iſt der Antheil des Michael v. Mni⸗ 
ſzek gelöſcht worden. ö 
Stanislaus von Mniſzek trat jedoch mittelſt 

Urkunde vom IAten Februar 1802 feinen An- 

theil von 6666 Thalern 20 Sgr. dem Stanislaus 

Koſecki ab, und bemerkte dabei, daß er ſeinem ihm 

ſubſtituirten Neffen eine gleiche hohe Summe auf ſei— 

nem im Krzemienieeſchen Kreiſe belegenen Wierzbo— 
wieckiſchen Güter-Schlüſſel ſicher geſtellt habe. Un— 
term Sten December 1809 cedirte Stanislaus Koſſecki 
den erwähnten Kapitals-Antheil der Frau Fürſtin 

Eva von Sulkowska gebornen Gräfin Kida, und 

und dieſe übertrug durch die gerichtliche Urkunde vom 

24ſten Juli 1820 ihre Rechte auf ihren Gemabl, den 

Fürſten Anton Ordinaten Sulkowski Behufs Lö— 

fung dieſer Theil-Poſt, deren längſt erfolgte Til— 

gung behauptet wird, wird der Graf Stanislaus 

v. Mniſzek, der Neffe des Grafen Stanislaus von 

Mnißzek, feine Erben, Ceſſtona sien, oder die ſonſt 

in ſeine Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert, 

ſich ſpäteſtens in dem 
am 15ten Mai 1846 Vormittags 
10 Uhr 

vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Baron 

v. Dazur anſtehenden Termine mit ihren Anſprü— 

chen zu melden, widrigenfolls ihre Präcluſton und 

demnächſt die Löſchung der Poſt erfolgen wird. 

Poſen, den 21. Januar 1846. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. I. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 
Auf Antrag ihrer Verwandten reſp. Kuratoren 
werden nachbenannte Perſonen: 

J) die Gebrüder Andreas und Bonaventura Hanke 
alias Taczynski, welche vor länger als 30 Jah- 
ren ſich aus ihrem Wohnorte Wollſtein entfernt, 
und zwar der Erſtere, um zum Regiment Prinz 
Heinrich ausgehoben zu werden, und welche 
ſeitdem verſchollen find; 

2) die Tagelöhnerfrau Catharina Nowaczyk, ges 
borne Walkowiak, welche im Jahre 1815 mit 
einem Wirthſchafts-Commiſſarius Wezranow— 
ski von dem Vorwerke Koſtrzyn nach Polen ge— 
zogen und ſeitdem verſchollen iſt; 

3) der Vincent Zboralski, welcher im Jahre 1819 
aus ſeinem Geburtsorte Widzim nach Poſen, 
und von da demnächſt nach Warſchau gezogen, 
von wo er Fis zum Jahre 1830 einigemal ge⸗ 
ſchrieben, der jedoch ſeildem nichts mehr von ſich 
hat hören laſſen und verſchollen iſt; 

4) die Thereſia Goͤrska aus Kurnik, welche ſich 
am 22ſten Auguſt 1828 durch die Flucht der ges 
gen fie wegen Kindermordes einzuleitenden Uns 
terſuchung entzogen hat und ſeitdem verfbolfen ft; 

5) der Anton Murakowski, welcher, nachdem er 
im Jahre 1831 aus Polen zurückgekehrt, ſich 
aus ſeinem Wohnorte Bnin nach Poſen begeben 
hat und ſeitdem verſchollen iſt;! 

6) der Schuhmacher-Geſelle Friedrich Wilhelm 
Böhm, welcher vor länger als 10 Jahren ſich 
von ſeinem Wohnorte Wollſtein auf die Wan— 
derſchaft begeben und ſeitdem verſchollen iſt; 

7) der Schuhmachergeſelle Thomas Kuͤdlitz, wels 
cher im Jahre 1828 von ſeinem Wohnorte Gra— 
bow nach Opatowek in Polen gewandert, die 

Poln. Revolution in einem Jägerregiment mitge— 
macht, und nachdem er an dem Gefecht bei Sekulda 
in Litthauen Theil genommen, verſchollen iſt; 

8) der Töpfermeiſter Michael Stankiewiez, wel⸗ 
cher im März 1834 aus feinem Wohnorte Stob— 
nica nach Obrzycko zur Kirche gegangen und ſeit— 
dem verſchollen iſt; 

9) der Gottlieb Kundt, welcher zu Südpreußiſcher 
Zeit von ſeinem Wohnorte Sempolno-Müble 
zum Militair ausgehoben wurde und ſeitdem 
verſchollen iſt; 

10) die unverehelichte Joſepha Kozlowska, welche 
ſich vor 15 Jahren aus ihrem Wohnorte Kem— 
pen entfernt hat und feitdem verſchollen iſt; 

11) der frühere Ulan Friedrich Mähring, welcher 
ſich im Jahre 1829 von feinem Wohnorte Ko: 
ſten entfernt hat, im Jahre 1833 zu Breslau 
geſehen und ſeitdem verſchollen iſt; 

12) der Tiſchlergeſelle Franz Schiller, welcher vor 
24 Jahren zum Militair ausgehoben und ſeit— 
dem verſchollen iſt; 

13) der Theodor Molinski, welcher im Jahre 1830 
ſich von ſeinem Wohnorte Poſen heimlich ent⸗ 
fernt hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

14) der Andreas Michalski, welcher noch vor dem 
Jahre 1809 ſich als Müllergeſelle aus ſeinem 
Wohnorte Czerniejewo nach Polen begeben und 
ſeitdem verſchollen iſt; 

15) der Bartholomäus Michalak, deſſen Abweſen⸗ 
heit bei Gelegenheit einer im Jahre 1826 ihm 
angefallenen Erbſchaft bekannt geworden, und 
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der auch feitdem von feinem Leben und Aufent— 
halt keine Kunde gegeben hat; 

16) der Johann Gottlieb Schneider, welcher vor 
17 Jahren aus feinem Wohnort Maſſel angebs 
lich nach Bojanowo gewandert und ſeitdem ver- 
ſchollen iſt; 

17) der Franz Kocialkiewiez alias Kozolkiewicz, alias 
Kociolkowski, alias Koſialkiewicz, welcher im 
Jahre 1803 Poſen verlaſſen hat und ſeitdem 
verſchollen iſt; 1 

18) der Wirth Zander und deſſen Ehefrau Anna 
Barbara geb. Stäge, welche vor mehr denn 50 
Jahren aus Glinau nach Rußland verzogen 
und ſeitdem verſchollen ſind; 

19) der Samuel Struſe, welcher ſich vor mehr 
als 10 Jahren aus Alt-Obra entfernt hat und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſenen 
unbekannten Erben hiermit aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 


ſtens in dem 
am 2ten September 1846 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Neferendarius Henke an öf— 
fentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt anſtehenden Termine 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden und Nachricht 
von ihrem Leben und Aufenthalt zu geben, fo wie 
demnächſt weitere Anweiſung zu gewärtigen, widri— 
genfalls die aufgebotenen Verſchollenen für todt er— 
klärt und die unbek e nnten Erben derſelben mit ihren 
Erbanſprüchen präkludirt werden. 
Poſen, den 21. Oktober 1845. 
Koͤnigl. Ober-Landesgericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 16. d. M., Vormittags 10 
Uhr ſollen im Magazin No. 1. hierſeloſt eine Quan« 
tität Roggenkleie, Haferkaff und Fußmehl ꝛc. gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver— 
kauft werden. 

Poſen den 8. April 1846. 

Königl. Proviant-Amt. 


Bekanntmachung. i 
Im Auftrage des Königl. Provinzial-Steuer-Dis 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Hauptſteuer— 
Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer-Amts 
zu Virnbaum am 27ſten April d. J. um 10 
Uhr Vormittags die Chauſſee-Erhebung zu Mech⸗ 
nacz bei Kähme, an den Meiſtbietenden unter Vor- 
behalt höhern Zuſchlages vom Iften Juli 1846 ab 
zur Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige Per— 
ſonen, welche vorher eine Caution von 100 Rthlr. 
baar oder in Staatspapieren bei jenem Steuer-Amte 
niedergelegt haben, werden zur Bietung zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen ſind bei uns und bei dem 
Steuer-Amte zu Birnbaum während der Dienſtſtun— 
den einzuſehen. 
Meſeritz, den 4. April 1846. 
Königl. Haupt-⸗Steuer-Amt. 


Pferde - Verkauf. 

Zum öffentlichen Verkauf dreier dienſtunbrauchba— 
rer Pferde des Königl. 7ten Huſaren-Regiments, und 
zwar einer Rappſtute, 5 Jahr alt, 4 Fuß 113 Zoll 
groß, einer Rothbraunſtute, 5 Jahr alt, 5 F. groß, 
und einer Rothbraunſtute, 9 Jahr alt, 4 Fuß 112. 
groß, iſt Termin auf den 20ſten April c. um ſo 
Uhr früh auf dem Markt vor dem Rathhauſe hier— 
ſelbſt anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingela— 
den werden. 

Poſen, den 8. April 1846. 

Rückert, Major, 
In Abweſenheit des Regts.-Kommand. 


Holz-Verkauf. Zum öffentlichen und meiſt⸗ 
bietenden Verkauf von 140 Stück ſtarkem und aſtrei⸗ 
nem kiefernen Bauholz von 18 bis 60 Fuß Länge 
und 9 bis 24 Zoll Zopfſtärke ſteht in dem Schutz⸗ 
bezirk Kroykowo ein Termin auf den 22. April e. 
Morgens 9 Uhr au. — Kaufliebhaber werden zu 
dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß 
das Holz nur 4 Meile von der Warthe und 4 


Meilen von Poſen entfernt liegt und nach Umſtän⸗ 


den einzeln oder im Ganzen zum Verkauf ausgebo- 
ten werden wird. Der Kaufpreis muß im Termine 
ſogleich, event. bei großen Quantitäten der vierte 
Theil zur Sicherheit eingezahlt werden. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 6. April 1846. 
Königl. Oberförſterei Moſchin. 


Auktion. 


Mittwoch den löten April Vormittags um 
11 Uhr ſoll auf hieſigem Kanonenplatz ein halb be⸗ 


deckter in Federn bängender Kutſchwagen mit eiſer⸗ 
nen Achſen gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert 


werden. 
An sch ül tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Speditions > Anzeige. 

Unſern werthen Geſchäftsfteunden die ergebene 
Anzeige, daß wir ſeit dem aten v. Mts. eine Eil⸗ 
frachtſuhre errichtet haben, welche regelmäßig jeden 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend von Verlin 
und Poſen abgeht. 


J. A. Fiſcher 1 767 
Bartz & Verner, in Berlin. 
Eduard Mamroth in Poſen. 
— p 
Der Optieus Bernhardt wohnt nicht mehr 
Wilhelmsſtraße No. 8., l 


ſondern Wilhelmsplatz No. 4., 
neben der Konditorei des Herrn Gio vanoli— 


Von Michaeli c. ab iſt in meinem Hauſe am Käm⸗ 
mereiplatze No. 293. die Bel⸗Etage, beſtehend in 5 
Zimmern, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße No. 6. 


Dresdener Tapeten 


mit den neueſten Pariſer Deſſins aus der Fabrik von 

Heinr. Hopffe, 74 Sgr. bis 5 Rihlr. pro Rolle 

empfiehlt die Tapiſſeriewaaren-Handlung 
Eugen Werner, Wilh Str. No. 24. 


Zur gütigen Beachtung. 
Mein Papier: und Tabak⸗ Gefchäft 
babe ich von Breiteſtraße Nro. 30. nach 
Vis-à-vis No. f. verlegt. 
Salomon Lewy. 


Unterzeichneter beehrt ſich zur geneigten Berückſich⸗ 
tigung hiermit anzuzeigen, daß er in dem Elia ſie⸗ 
wiezſchen Grundſtücke No. 8. Jeſuitenſtraße, ein 
Reſtaurations-Geſchäft arrangirt, täglich bei promp⸗ 
ter und reeller Bedienung ſowohl warme Frühſtücke, 
als auch gut abgelagertes Grätzer-, Bairiſch- fo wie 
einfache Biere, Punſch, Grog und feine Brannt- 
weine halten wird. Friedrich Zander. 


Zur Leipziger Meſſe geht Sonntag den Igten d. 
Mts. ein Perſonenwagen in 23 Tagen nach Berlin. 
Fuhrmann Lenz im Hotel de Saxe. 

Cigarren dd 


0 
Markt No. 49. ö 
bei Julius Aſchheim. 
neben den Herren Gebr. Anderſch. 


* D bv a 
Makaronen, gebrannte Mandeln, Bonbons à 16 
Sgr. pr. Pfd., und verſchiedene Backwaaren ſind 
friſch zu haben in der Konditorei Breiteſtr. No. 18. 

J. Stodo la. 


Auf die ſogenannte Antwort in der Zeitung No. 
76 des iſraeclitiſchen Korporations-Vorſtaͤndes fei nur 
Folgendes replicirt: 

1) Die Frage war an den Herrn Ober-Rabbiner 
gerichtet, von dieſem wurde daher auch die Ant- 
wort erwartet, was ſich mit der Würde deſſel⸗ 
ben wohl vertragen hätte! 

2) Die Vollziehung der Trauung iſt nicht durch 
Subſtitution des Herrn Lewy, ſondern nur 
durch an dieſen gerichtete Bitten Seitens des 
Vaters des Bräuligams, erfolgt. 

3) Vollziehungen von Trauungen find keineswe— 
ges als unentgeldlich zu betrachten, da hierfür 
der Herr Ober-Nabbiner eine jährliche Grati⸗ 
fitation von 400 Rthlr. erhält, zu welcher 
ſämmtliche Korporations-Mitglieder beiſteuern 
müſſen. % 

Poſen, den 8. April 1846. 

Ludwig Kantorowicz⸗ 
— — —rö«X—EäQA—ßö3ßöß;ʒc⁰iſ nn m 
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Berichtigung. In No. 84. d. Ztg. S. 420. iſt der 
Preis des Noggens in der Marktpreis⸗Nachweiſung 
vom 6. April nicht, wie irrthümlich angeacben, e 1 
11 Sgr. 9 Pf. = 1 Nehlr. 12 = 6 Pf, ſondern 1 
Nihlr. 21 Sgr. 9 Pf. 1 Nihlr. 22 Sgr. 6 P. 
* 


